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Dienſtag den 3. Januar. 


J n I 0 n d. 


Berlin den 31. December. Des Könige Ma⸗ 
jeftät haben den im Finauz⸗Miniſterium angeſtell⸗ 
ten Geheimen expedirenden Secretair und Kalku⸗ 
lator Wetzel II. zum Rechnungs⸗Rath zu ernen⸗ 
nen geruht, 5 8 

Se, Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Grenadier 
Dominiak des Kaifer Franz Grenadier-Re⸗ 
giments die Rettungs⸗Medallle mit dem Bande zu 
verleihen geruht, 2 


. 
R u lan d. 


. 5 

St. Petersburg den 21. December. 
Sonntage, den 18ten d., als am Tage des Nas 
mensfeſtes Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, fand in der 
Kirche des Winterpalaſtes ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. 4 ’ 

Am Freitag hat der Kaſſerliche Hof, wegen des 
Ablebens Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Luiſe 
von Preußen, verwiktweten Fuͤrſtin Radziwilk, 
auf ſechs Tage Trauer angelegt. f 


Se. Majeſtaͤt der Kaifer. haben am 1. Novem⸗ 


ber, auf Vorſtellung des Minſſters des Innern 
und gemäß dem Beſchluß des Minifter- Comites, 
befohlen: „Daß die in das Reglement über. die 
Hebraͤer vom Jahre 1835 nicht aufgenommenen, 
aber durch frühere Geſetze beftimmten Beſchraͤn⸗ 
kungen des Aufenthalts der Hebräer in der Stadt 
Wilna und der Hebräer von der Rabbiniſchen Sekte 


Am 


in der Stadt Troki, ſo wie des von Hebraͤern er⸗ 


worbenen Beſitzes von unbeweglichen Eigenthum 


in der Stadt Kamenez-Podolsk, in ihrer früheren 
Kraft fortbeſtehen ſollen. Demzufolge wird den 
Hebraͤern der Aufenthalt in dem Gouvernement 
Wilna, mit Ausnahme zweier Straßen in der Gou⸗ 
vernements⸗Stadt Wilna, fo wie auch mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Trofi, geftaffet; denn in der 
letztern haben die Hebräer von der Sekte der Ka⸗ 
raiten, mit Ausſchluß der Rabbiniſchen Sekte, das 
Recht, ſich aufzuhalten, während die Rabbiniſten 
dieſe Stadt binnen einer durch das am 19. Januar 
1835 Allerhoͤchſt beſtaͤtigte Gutachten des Reichs⸗ 
rathes beſtimmten Friſt raͤumen muͤſſen.“ 
; nn e N 

Paris den 24. Deebr. Es ſcheint, daß Herr 

Thiers nicht mehr in dem frühern freundſchaftlichen 


Verhaͤltniſſe zu dem Fuͤrſten von Talleyrand ſtehe. 


Der greiſe Diplomat tadelt es, daß der vormalige 
Conſeils-Praͤſident ſich dem jetzigen Miniſterium 


fo entſchieden opponirt, und hat verſucht, eine 
Ausſoͤhnung zwiſchen den Herren Guizot und Thiers 


zu Stande zu bringen, welches aber bis jetzt ſei⸗ 
nen diplomatiſchen Talenten noch nicht hat gelin⸗ 
gen wollen. . f 5 


Man ſpricht wieder viel von einer Miniſterial⸗ 5 


{and 


Veranderung, obgleich es durchaus unwahrſchein⸗ 


lich iſt, daß eine ſolche kurz vor Eröffnung der 
Seſſion ſtattfinden follte, 
teten die Freunde des Miniſteriums das Gerücht, 
daß der Marſchall Soult ohne irgend eine Bedin⸗ 
gung in das Kabinet, ſo wie es jetzt beſteht, eins 
treten wuͤrde 5 BE 
Die hieſigen Blätter melden, daß der Ruf⸗ 


ſiſche Agent, Herr Lubecki, feine Paſſe genommen 


Geſtern Abend verbrei⸗ 


keit übertrifft. g 
gen die Rede, die Arguelles von der Rednerbuͤhne 


Fe . 5 10 
babe, um nach Petersburg zuruͤckzukehren. Man 


will daraus ſchließen, daß die Unterhandlungen 


über die Polniſche Schuld abgebrochen oder we⸗ 
nigſtens auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden 
ſeyen. Se 


Ein hieſiges Blatt fagt: „Die Sprache der 


Londoner Whlgiſtiſchen Blätter wird täglich. feind⸗ 


eliger gegen unſere Regierung, und wir finden in 
ban Son des Lord Palmerſton, in der Mor- 
ning-Chronicle, eine neue Philippifa gegen das 
Kabinet der Tuilerieen, die alle fruͤhern an Heftige 
Es iſt in derſelben von den Ankla⸗ 


der Cortes herab gegen Frankreich geſchleudert 


hat; man räumt das Logſſche feiner Argumente 
ein und ſchreibt zweien Gründen dos ſeltſame Be⸗ 
nehmen Frankreichs zu: der Treuloſigkeit und der 
Kriecberei, Weiter wollen wir dem Engliſchen 
Journale in feinen Diatriben gegen die Franzoͤſi⸗ 
che Regierung nicht folgen. Wir, haben nur ge⸗ 
glaubt, derſelben erwähnen zu muͤſſen, um einen 
neuen Beweis von der Uneinigkeit zu geben, die 
jetzt zwiſchen den Kabinetten von London und Paris 
herrſcht. Beſonders ſcheint die Spaniſche Frage 
zu jener Uneinigkeit Anlaß gegeben zu haben, und 


die Abſichten, die man England in Bezug auf 


derſelhen beigetragen.“ n 
an 98 


San Sebaſtjan unterlegt, haben nicht wenig zu 
5, p a n i e n, 

Madrid den 15. December. Die Regierung be⸗ 
ſchäftigt ſich ernſtlich damit, in Kaſtilien eine Re⸗ 
ſerve⸗Armee von 20,000 Mann zu bilden. Die Furcht 
vor neuen Streifzügen der Karliſten, wenn Bilbao 
eingenommen werden ſollte, hat ohne Zweifel dieſe 
Maßregel veranlaßt. 


In der Cortes⸗Sitzung vom 13., wo die Diskuſ⸗ 
fion der Vorſchlage zur Abänderung der Conftitution 
von 1812 begann, ſprach Herr Alonzo Gonzales 
fein Erſtaunen darüber aus, daß die Kommiſſion 
der Einführung der religidſen Duldung in Spanien 
mit keinem Worte gedacht habe. 8 : 

Der General Alair iſt wegen ſeines Streites mit 
Narväez in Ungnade gefallen, und die von ihm ein⸗ 
geſandten Depeſchen werden nicht bekannt gemacht, 


weil die Regierung ihn nicht mehr als Chef der drit⸗ 


ten Diviſion anerkennt, Der Brigadier Don Diego 
Leon ſoll das Kommando derſelben übernehmen — 
wenn naͤmlich die Soldaten es erlauben, RR 
Ueber Gomez iſt nichts Dffizielles bekannt gewor⸗ 
den; gutunterrichtete Perſonen verfichern indeß, daß 
es ihm gelungen If, ſich der Plüares de Soria zu 
bemächtigen, wo er wohl nicht ſo leicht zu vertrei⸗ 
ben ſeyn mochte. . N f 
Die Times theilen ein Schreiben aus San Se: 


baſtian vom 13. December mit, worin es heißt: 


„Der Geiſt der Ungeduld und des Mißvergnuͤgens, 
der in dem dritten Regimente wieder beſchwichtigt 


5 worden, hat ſich nun auch in einigen Compagnieen 


\ 


des vlerten Regiments zu zeigen angefangen. Man 
hatte den Verſuch gemacht, den Leuten ihre Wein⸗ 
und Fleiſch⸗Rationen zu entziehen und fie auf Brod 
und Waſſer zu beſchraͤnken. Davon war die erſte 
Folge, daß eine Anzahl derſelben anfing, das dop⸗ 
pelte Amt von Proviant⸗Kommiſſarien und Schlaͤch⸗ 
tern auszuüben, indem fie in die Gebirge gingen 
und dort weidende Ochſen todtſchoſſen, bis einige 
Gewehrſchuͤſſe von einem Spaniſchen Piquet ſie zum 
Abzuge noͤthigten. Seitdem find Maßregeln ge⸗ 
troffen worden, um dieſes Marodiren zu hindern, 
und einige der unruhigſten Soldaten wurden in das 
Fort eingeſperrt.“ 


. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Nach Ausweis des Polizei-Fremden⸗Rapports 

ſind im abgelaufenen Monat December 923 Fremde 
in Poſen eingetroffen. 


Ein Bayerſches Blatt zählt als Beweis, in 
welchem hohen Grade Finſterniß und Aberglaube 
noch in der naͤchſten Nahe von München herre - 
ſchen, eine Menge von Maͤhrchen auf, welche bei 
dem Ausbruch der Cholera verbreitet und wirklich 
geglaubt wurden. Dahin gehoͤren, daß man einen 
feurigen Sarg, an andern Orten eine ganze Ar⸗ 
mee von Leichen am Himmel geſehen; ferner: daß 
die Thurmuhren von München in der Nacht um 
12 Uhr 101 Mal geſchlagen hatten, daß man ein; 
graues Männchen mit einer Sichel maͤhen geſehen 
u. ſ. w. Alle dieſe Maͤrchen'ſcheinen an ſich ſehr 
unſchuldig; wohin aber ſolcher Aberglaube führen. 
konn, beweiſt ein Vorfall, welcher ſich in dieſen 
Tagen bei Birſtein in Kurheſſen zutrug und von 


* 


der Hanauer Zeitung ausführlich erzählt wird. 
Zwiſchen Waͤchtersbach und Waldens berg liegt dicht 


am Wege ein Teich mit einem Fiſchhaͤuschen. Nach 
der Volksſage haben ſich hier einſt 3 Maͤnner er⸗ 
tränft und ſeitdem ſpukt es hier in der Gegend. 
Am 10. Dez. wollte eine Frau aus Gattenbach 
nach Waldensberg gehen, wurde aber von einem 
fürchterlichen Schneeſturm uͤberroſcht und flüchtete 
ſich in das Fiſchhaͤuschen am Teſch. Kaum hotte 
fie ſich darin geborgen, ſo warf der Wind die 

hure in's Schloß und fie war gefangen. Da die 
Straße ſehr belebt iſt, fo ermangelte die Frau nicht, 
ſo oft ſie einen Wanderer oder Reiſenden erblickte, 
zu rufen, aber alle Vorübergehende ſchauerten bei 
dem Huͤlferuf zuſammen und liefen voll Grfpenfterr 
furcht mit haſtigen Schritten bon dannen. Ein 
Mann aus Wittgenborn, welcher am 17. Deze, 
Abends, das Wimmern und deutlich die Worte ges 
hoͤrt: „Ach nur ein wenig Woſſer, ſonſt muß ich 
ſterben!“ und hoch und theuer verſicherte, daß er 
ſich nicht getaͤuſcht, bewirkte endlich, daß am 18. 
Dez. ein Müller ſein geſammtes Dienſt⸗Perſonal 
mit Knitteln bewaffnete und nach dem Fiſchhaͤuschen 


11 


zog. Mon vernahm den Hüͤlferuf, oͤffnete und 


fand die arme Frau in dem traurigſten Zuſtande 


und dem Tode nahe, nachdem fie fi eben volle 
Tage in dieſem Gefaͤngniſſe gedarbt hatte und der 
kalten Witterung ausgeſetzt geweſen war. Die 
Frau wird gegenwartig in der Muͤhle verpflegt und 
man hofft, ſie zu retten. i 


he ate r. 

Nachdem Hr. Vogt an den erſten drei Abenden 
feine alte Garde allein hat manoͤvriren laſſen, ruͤckt 
er allmaͤhltg, wie ein kluger Feldherr, mit den aus Sud 
und Nord tonſcribirten Huͤlfstrüppen vor. So fahen 
wir am Freitage eine neue Prima Donna fuͤr das 
hoͤhere Drama, Dem. Wilhelmi, die die Erwartun⸗ 
gen des Ref ziemlich hoch ſpannte, da ſie ſich als 
K. K. Hofſthauſpielerin aus Wien kund gab und in 
einer Glanzrolle der beruͤhmten Bauer, Katha— 
tina II. in „die Guͤnſtlinge,“ zu debutiren wagte. 
Dem. Wilhelmt iſt ſicher auf den Brettern, hat ein 
ausdrucksvolles Geſicht mit markirten Zuͤgen und ein 
ſehr ſchoͤnes Organ. Das Koſtuͤm, wie richtig es 
auch war, wirkte etwas hemmend; ein kleiner Verſtoß 
in dieſer Hinſuht iſt auf Provinzialbuͤhnen nicht von 
Belang. Ein feſtes Urtheil hat ſich Ref. uͤber die 
Kuͤnſtlerin nach dieſer einen Rolle noch nicht bilden 
koͤnnen, wiewohl er zugeben muß, daß ihre Katharina 
ein ſicher gehaltenes, abgerundetes, ſcharf gezeichnetes 
Portraͤt war. Zwar nahm ſie den Chakakter ganz 
anders, als Dem. Bauer, freundlichen Andenkens, 
doch kann man nicht ſagen, daß ihre Auffaſſung we⸗ 
niger richtig gewiſen ware. Dem. Bauer fuͤhrte uns 

die hoheitblickende, liebenswuͤrdtige Herrſcherin vor, 
Dem. Wilhelmi eine eigenwillige, kraͤftige Heroine, 
die eben durch ihte Sonderbarkeiken doppelt intereffant 
wird. Ob Dem Wilhelmi wirklich eine denkende 
Kuͤnſtlerin tft, oder ob dieſe erſte Leiſtung nur ein, 
Zug‘ für Zug eingelerntes Kunſtſtuͤck war, daruͤber 


koͤnnen erſt ihre weitern Darſtellungen entſcheiden; 


jedenfalls iſt ihr Erſcheinen nicht bedeutungslos, und 
darum ſei fie uns willkommen. Sehr brav an dieſem 
Abend, wie bekannt, war Hr. Bohm als Pokemkin, 
deſſen etwas ſchryffes und ecktges Weſen zu dem 
Charakter dieſes Sonderlings trefflich paßt. Neu in 
ihren Rollen waren Dem. Starkloff als Agraffina 
und Hr. Bethge als Mamanoff. Erſtere wußte ſich 


noch nicht recht in ihre Rolle zu finden; ſie hatte 


zwar gute Momente, doch fehlte es an einem durch⸗ 
greifenden Sichgeltendmachen. Ganze 
ven daher bedeukungslos. Mit Vergnügen gewährte 
Ref, daß Dem. Starkloff auf ihre Toilette die uns 
erlaͤßliche Sorgfalt zu verwenden 91. 5 indeſſen 
bemerkte doch ſeine Nachbarin in Loge No. =, daß 
die kur zen Kleider nicht mehr in der Mode feyen, 
r. Belhge, der unverkennbar ein bedeutendes 
Talent hat, machte aus ſeinem Mamanoff viel zu 


wenig. Solche Charaktere muͤſſen beſtimmt gezeichnet 


werden, und der Schauſpieler muß ergaͤnzen, wenn 
der Dichter nicht genug gethan hat. Daran fehlte 
es aber gänzlich; Mamanoff ſah aus, wie tauſend 
andere Theater helden in herkoͤmmlichem N Wir 
Unnen nicht umhin, zu bemerken, daß 5 

ſich mitunter etwas ziert, N zu deklamato⸗ 


I 


thigen Leichtigkeit ermangelt. 


Gebuͤhr, 


Seenen wa⸗ 


r. Bethge 


riſch wird und in feinen Bewegungen noch immer der nö⸗ 
— In Bauernfelds 
„letztem Abenteuer“ lernten wir am Neujahrstage 
eine neue Prima Donna fuͤr's Luſtſpiel, Demoiſelle 
Schlonka aus Hamburg, kennen, eine nette Er⸗ 
ſcheinung, die ſich wohl die Gunſt des Publikums 
erwerben kann, zumal da ſie eine gute und reiche 
Toilette macht. Ihre Stimmlage iſt etwas zu hoch, 
auch accentuirte fie bei ihrem erſten Auftreten über 
doch das wollen wir gern uͤberſehen, wenn 
ſie ſich in bedeutenderen Rollen geltend zu machen 
weiß, denn der Charakter der Frau v. Waldburg in 
genanntem Luſtſpiel iſt zu karrikirt, um durch bekech⸗ 
netes Spiel Haltung gewinnen zu koͤnnen. Einige 
Herren hatten ihre Rollen nicht ſonderlich gelernt, 
und waren daher nicht ſonderlich; auch Romana's 
Koſtuͤm auf dem Maskenball war zu een 

3 Stabt- Theater. 5 5 

Dienſtag, den 3. Januar: Die beiden Nacht⸗ 
wandler, oder: Das Nothwendige und 


bas Weberflüffige; Poſſe mit Geſang in 2 


Akten von J. Neſtroy. Muſik von Adolph Müller, 
Vel Carl Heymann in Berlin it fo eben . 
erſchienen und in Poſen bei J. J. Heine zus 
haben: . 5 Y 
Der Preußifche Subhaſtations⸗ und Kaufgelder⸗ 
Liquidations-Prozeß. Nach dem Titel 52, 
der Prozeßordnung und Verordnung vom 4. 
Maͤrz 1834, ſo wie den Geſetzen, welche ſel⸗ 
bige ergänzen, erläufern oder abändern, dar⸗ 
geſtellt von F. J. Hafemann (Koͤnigl. 
Preuß. Juſtizj⸗Kommeiſſarius), nebſt 5 Auhaͤn⸗ 
gen, betreffend: das Rheiniſche Subhaſta⸗ 
tions⸗Verfahren. gr. 8. broſch. 15 Thlr. 
Eine forgfältige und vollſtändige Zu: 
fommenftellung, deren Gebrauch durch ein 
Sachregiſter, ein chronologiſches und Inhalts⸗ 
Verzeichniß ſehr erleichtert wird. s 
Beli Unterzejehnetem ist so’e en erschienen 
und versandt; „ ER 
Praktisches Geschäftstaschen- 
Buch für Aerzte, in zwölf 
 Monaisheften für 1837, von 
Dr. J. J. Sachs, Preis 4 Thlr. 
Dieses über 600 Duodez-Seiten starke und 
doch sehr bequem mit sich zu führende ta. 
bellarische Taschenbuch soll zur Erleichte- 
rung des ärztlichen Berufsgeschäfts dienen. 
Hierfür hat dasselbe die bisher noch nicht 
vorhandene Einrichtung, dass sein Besitzer 
beim Anfang eines jeden Monats dasjenige der 
12 Hefte in die beigelegte sauber gepresste 
Brieftasche steckt, Welches für den beireffen-" 
‚den Monat bezeichnet ist. Den gemeinnützi- 


gen Inhalt bilden: 4) Tabellen für tägliche 


22 


der während des 


ann 12 


8 Krankenbesuche nach 3 Rubriken, Namen 


der Kranken, der Krankheiten und der Mit- 
tel. 2) Agenda für ausserordentliche Notizen. 
3) Journal, für ein- und abgehende Briefe. 
4) Monatsübersicht der Einnahme und Aus- 
gabe. 5) Reisetabellen in eigener und amt- 
licher Angelegenheit. 6) Uebersichtstabelle 
anzen Monats behandelten 
Kranken, 7) Impfungstabelle. 8) Schema zu 


einem von jedem Arzte in seiner Behausung 


zu führenden Kranken- Journal. 9) Kunst- 
und Lebens ansichten von ausgezeichne- 
ten ärztlichen und nicht ärztlichen Schrift- 


stellern und Dichtern für fast alle Tage des 


Jahres. f 
Aug, Hirshwald, in Berlin. 
In Poſen zu haben bei J. J. Heine. 


s Bekanntmachung, 

Bei der am heutigen Tage erfolgten Verlooſung 
von Poſener Stadt- Obligationen wurden nachſte⸗ 
hende Nummern gezogen: 1 - 

No, 609. über 50 Rthlr., 


= 900. „ 25 a 


er I ee 
* „ 60 100 € 
5 S a 50.8 
o HO TEE 

2 1376. 5 100 a 4 
Prey BE RES 
2438902, 284100 78 
o 
s 10355, » 100 > 
, 100 
i 25 
„ % 100 
2 761. a 25 2 
BD TE De 


EROZUR 2 : 

Die Zuhaber diefer gezogenen Obligationen wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, den Betrag dafür vom 
Sten bis ſpaͤteſtens den 15ten dieſes Monats von der 
Stadt⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe 
in Empfang zu nehmen, widrigen Falls das Kapi⸗ 
tal auf ihre Gefahr, und ohne Zinſen dafür zu zah⸗ 
len, bei dieſer Kaſſe aſſervirt bleibt. / 


In benannter Zeit werden durch dieſelbe Kaffe die 


Zinſen von denen, noch im Courſe befindlichen, 
Stodt⸗Obligationen, für den Coupon No, 24. bez 
zahlt, und neue ConponsBogen auf 4 Jahre ertheilt 
werden 5 
— 5 wozu es jedoch der Vorzejgung der Ori⸗ 
ginol⸗Stadt⸗Obligation zur Abſtempelung 


8 - bedarf. : 
Schluͤßlich werden die Inhaber der bereits früher 
durchs Loos gezogenen, und bis jetzt noch micht zur 


Bezahlung eingereſchten Stadt⸗Obligationen: 


No. 76. über 100 Rthlr., 
Sr BOB e 
eu TORE De 285 el 
und 114 100 
hiermit wiederholt zur Empfangnahme der Geldbe⸗ 
träge ernſtlich aufgefordert, widrigen Falles dieſel⸗ 
fal an die betreffenden Gerichte abgeliefert werden 
ollen. 
Poſen den 2. Januar 1837. BR ? 
Die Stadt: Schulden: Tilgunge : Com» 
; mifftom, $ : 
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Valthajar 
Tomaſzkiewiez iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 
am aten April 1837 Vormittags 
um Io Uhr 


vor dem Deputirten, Ober⸗Appellationsgerichts⸗Af⸗ 


ſeſſor Kuttner, im Partheienzimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 5 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird al⸗ 
ler feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 


Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden, 


Poſen den 28. November 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die dem Herrn Dr. Steſzewöki durch mich un⸗ 
term 23. Jun 1832 ertheilte Vollmacht nehme ich 
zurück und erfläre diefelbe hierdurch für ungültig. 

Neuſtadt bei Pinne, den 28. December 1836. 

— Autonina Czachert. 
u 
Börse von. berlin. 


ER e dom: 
Den 31. December 1836. —— 


Staats - Schuldscheme, . . . 1015 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 98 
Präm. Scheine d. Seehandlung — 633 63 
Kurm, Oblig, mit lauf. Coup - 4 404% 1013 
eum, Inter, Scheine dto. . 4 4044 > 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 410251 1025. 
Königsberger dito ** — — 
Ehinger dito EEE ͤ — 
Dan2. dito v. in T. RER) — 43 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 10251 — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe ı 4 | 1034 103 
Ostpreussische dito 1 4 1.4022) 1027 
bommersche „ dito 4 1027 
Kur- und Neumärkische dito 1 400% 
dito dito . 1, 9721 
Schlesische dito 4 10646 — 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur- u. Neu.“ — — 83 
Gold al marco 8 2444 2433 
Neue Ducast ? 18. 
Friedrichsd'or - . 43570 13 
Vndere Goldmünze à 5 Thl. — 1272 12% 
Disdon d 555 4 5 


